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Nach langen Diskussionen beginnt in Nieeler­
srlchsen eier Abbau des Solling-Umfanggallers 
- wenn auch nicht in allen TeilabschniUen. 
Mnrclls Meißner war fLir die PIRSCH vor Orl. 

I ialrnl .,,-Irr \V"lIh"rn. 

O ic Entscheidung 
ist gefallen, der 
erstc symbolträch­
tigc Schnitt getan. 

Nach iihcr IOO-jährigcm Be­
stehcn wird das Solling­
Umfanggattcr innerhalb der 
niichsten .Jahre 7U einem 
(Imßteil inklusivc der in ­
nerhnlb licgcnden 01 tsum­
niedllngen - ahgcbaut. Die 
Fntscheidllng ist das Resii ­
nlee cincr Informationsveran­
staltung dcr niedei sächsi ­
schen l.nnde<;li.ll stvcrwnltung 
in Schoningen bei Uslnr (sie­
hc PIRS(tt 13 1200 I ). 
Landcsforstchef Ministerial ­
dirigent <lcrd .Janssen eriirtcl ­
te den anwesendcn Intcres­
scnvertretcrn die Gründe Ilir 
dcn geplanten I\briss . Neben 
den hohen Untcrhaltungslws­
ten on rund 220000 Mnl k 
plO .Jnhr fiihrtc .Jnn<;sen die 
mittlerweile forstlich traghare 
Rotwilddichte sowic die 
aullerhalh des Gatter<; stark 
gestiegenen Schwarzwildbe­
stände an. I\uch habe sich die 
allgemeine Lebensraumqua­
I itiit fiir Scha Icnwi Id durch 
naturgemiiße Forstwirtschan 
und St ickstolTeinträge aus der 
Lun dcutlich verbessert. 
"Das Gatter pnsst nicht in die 
heutige Zeit", stelltc Ministe-

•• 

rial rat Pcter Wollhorn, Leiter 
dcs Referats Ilir Waldbau, 
Waldnaturschut7 und .Jagd in 
dcn Landcsforsten, hcraus. 
Das Liiwc-Plogramm (Lang­
fristigc Ökologische WaIdent­
wicklung) fordere ausdrück­
lich einc l\ustarienll1g von 
Wald und Wild. Nur 0,2 Pro­
zcnt dcr Fichten und ()J Pro­
zent der Buchcn wurden laut 
d'cr niichcndeckemlcn Schiil­
schaelenskartierung im Sol­
ling-Gatter im "ergangcncn 
.Jahr noch geschält; untcrmau­
ertc Wollborn seinc I\ussagen. 

lange ElIl.wicidung 
Bereits vor drei .Jahrcn wurde 
nuf ein Gutachten des Nicder­
siichsischen Forstplantlngsam­
te<; (NFI') hin dcn Vcrtretcrn 
der Interesscnvcrbände die Ab­
sicht. das Gatter niedel7ulc­
gen, vorgcstcllt. Rund RO Pro-
7ent rcichtcn daraunlln eine 
Stellungnahmc bcim Ministe­
rium cin. Waldbesitzcr und 
.Jagdgenossenschal1cn tratcn 
aufgrund l11iiglicher Schäden 
iiberwiegend fiir einen Erhnlt 
dcs Gatters cin. Higerschal1cn 
und Gcmeindevcrtrcter hinge­
gen splachen sich <1l1fgrund 
wildbiologischer I\spekte und 
der touristischen Bedcutung 
des Rotwildcs gegen den Port­
bestand des 7.auns nus. 
Fin von der Lande<;lllrstver­
waltung als Kompromiss vor­
geschlagenel Abhml in Teilnh­
schnitlen fmHI keinc Zustilll­
mung, so dnss sich die l3etei-

ligtenletztendlich in der Mchr­
heit fiir cinen vollständigcn 
I\bbau allssprachcn. Kritisicrt 
wurde 'vor allcm die aus einer 
7citlichen Stanclung resul­
ticrende Ungleichbehanellung 
eier anliegcndcn Wnldbesit7er. 
I\lIch bellirchtcte man einen 
FallenclTekt. Ihlls das Wild die 
bestehendcn 7 aunabschnittc 
llillgeht und dann am R ück­
wechscln gehindcrt würdc. 
Die L;Jndesforstverwaltung 
versäumte Cl' nicht, "ihre" 
Initiative zur (Iatleriiffilllng ins 
rechte Licht 7U liickcn. und sn 
waren dic I\rgumcntc gegen­
über den skeptischen .Jagd­
gcnossenschal1en und Plivat­
waldbesitzern sehr stichhaltig, 
zeigtcn sogm' den Ilauch eines 
leidcnschal1 I ichcn Einsatzes 
fiir dic Bclangc dcs Rotwildes. 
AI<; einen "historischen Tag 
mit einer historischen Fnt ­
schcidung" wiirdigtc Stantsse­
kretär lJietnmr Schll17 seinen 
symbol ischen Gri Ir 711111 Bol-
7cnschncider, mit dem cr den 

Gatterabbau im Porstalllt Neu­
haus einlcitete. "llcute sind 
wir iiberzeugt, dass es richtig 
ist, den Zaun auf ganzer Länge 
ab7ubauen", gab dcr Staats<;e­
kretiir dcr Öl tlichen Presse be­
kannt. 

Sinllcswandel 
Diescm I'ngagement ging ein 
Sinncswandcl voraus. Noch 
vor nicht all7u langer Zeit wur­
de das Solling-Umfanggatter 
von Sciten der Landcsforsten 
vchcment vcrteidigt. Mit Be­
ginn der 90er-.Jahrc wlllde in 
grol.lcm Umfang und mit er­
heblichen Ilnanziellen AlIf­
wendungcn das teils marmle 
Untter durch einen karnickel ­
dichten Zaun el setzt. Recht<;­
mittel anliegcndcr .J;Jgdpiiehter 
gegcn diesen Eingri IT in ihr 
.Jagdausiibllngsrecht hatten Er­
Illlg, so dass das OLG Cclle 
1996 mit einer einstweiligen 
VerHigung die FOI tllihrllng der 
l3auarbciten IIntcrsngte. Das 
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!!irherlich !lchon hlinngcr. 

Imurt ig l<i"'''' rr - fa!!t 
tlng"hil1llert - die Solling­
",iildrr dtlr('hstrrifen. 

Gericht erkannte in 
dem am Überwech­
seln gehinderten Wild 
wichtige Teile dCl> den 
Pächtern 7ustehenden 
.Iagdausübungsrechts. 
In einem parallel 
laufendcn Verfahren 
musste das Land an­
liegenden Revieren im 
Rahmcn eines Ver­
gleichs den Einbau 
von reh- und schwarz­
wildtauglichen Durch­
lässen zugestehen. 
Verweise der .Iäger­
l>chaft IIolzmif1(len 
auf eine fehlende 
Baugenehmigung oder 
gültige Rechtsspre­
chung hinl>ichtlich der 
Errichtung von Ma­
schendrahtzäunen in 
Landscha flsschutzge­
bieten wurden igno­
riert. Auch das seit 
1993 wirksame Ab­
kommen von Rio, das 
im Rahmen der Biodi­
versitätskonvention die 
Erhaltung der biologi­
schen Viel!:1lt in ihrem 

angestammten Lebensraum 
wie auch außerhalb fordert, 
konnte eine Neuerrichtung des 
Wildzauns nicht unterbinden. 
I eben den genannten Gründen 
kommt für den Abriss offen­
sichtlich eine zunehmende Ar­
gumentationsnot der Landes­
regierung als Grund für den 
rall des Umfanggatters hinzu. 
Um so mehr verwundert 
el>, dass zwei wesentli­
che Teilabschnitte des 
Gatters auf Empfehlung 
der NFP "vorerst" beste­
hen bleiben. Entgegen 
den guten Argumenten 
des Landesforsts ge­
genüber den privaten 
Waldbesitzern sollen 
zwei Abschnitte von ins­
gesamt 28 Kilometer 
Länge im Süden und 
Südosten den angren­
zenden Staatswald "vor­
erl>t" vor dem Einfluss 
des Rotwildes schlitzen! 
In seiner Stellungnahme 
konllnt das Forstpla-

nungsamt zu dem Schluss, 
dass durch das Versperren der 
"Problemwechsel" die "Be­
siedlungsgefahr" schiitzens­
werter Wälder durch Rotwild 
verringert werden kann. Durch 
die verbleibenden 20 Prozcnt 
des Gatters würden bil> zu 80 
Prozent der bisher rotwildli'ei­
en Sollingwälder und der da­
hinter liegenden Waldgebiete 
dem Zugriff des Rotwildes 
entzogen, erläutert das Pla­
nungsamt. Janssen sieht hierin 
cine "gerechtfertigte ökono­
mische Überlegung". Doch 
gerade in den südöstlich 
angrenzenden Waldgebieten 
kommt, so muss auch das NFP 
zugestehen, schon jetzt regel­
mäßig Rotwild zur Strecke. 

Neue Situation 
Die aus wildbiologischer Sicht 
wichtigen Wechsel zu den 
großen Waldgebieten des 
Reinhardswaldes, des Bmm­
waldes und der Ahlsburg blei­
ben somit vorerst versperrt. 
Entgegen den gängigen Be­
hauptungen würde ein Aus­
tausch mit dem Vorkommen 
im Reinhardswald durch die 
Weser wahrscheinlich kaum 
behindert. Vielmehr ist das' 
"Waldschutzgebiet" Rein­
hardswald mit seinen schiit­
zenswerten Wildbeständen im 
benachbarten Hessen ebenfalls 
weitgehend gezäunt und stellt 
nach dem Fall der Gatter im 
Harz und nun im Solling das 
letzte fragwürdige Bauwerk 
dieser Art in der Region dar. 
Auch die bisherige Vorgehens­
weise bei der Abschussvergabe 
ist nicht geeignet, die nun 
denkbaren Wanderungen des 

Wildes zu ermöglichen. Zwar 
empfiehlt das NFP noch die 
Ausweisung aller außen lie­
genden Waldgcbiete als "rot­
wildfi'eie Zonen", die Ilegege­
meinschafl Solling unter Regie 
der Landesforstämter bemüht 
sich jedoch schon um neue Re­
gelungen mit den Landkreisen, 
um eine flächendeckende Be­
wirtschaflung zu gewährleis­
ten. Ungeachtet der verblei­
benden erhcblichcn Hemmnis­
se ist die Öffnung des Gatters 
eine große Chance !i.ir das Rot­
wild, in einer angemessenen 
Dichte geeignete Lebensräume 
neu zu besicdeln. Letztendlich 
wird die Bejagung - und hier 
vor allcm dic Kooperation von 
.lägerschaft und forstpartie -
über d<lS Gclingen eines neuen 
Wildbewirtscha fl ungskonzepts 
entscheiden. I-lier gilt es, so­
wohl die abgekauten Vorbelml­
te gegenüber den Landesfors­
ten über Bord zu werfen, als 
auch die einseitigen VOlwürre 
gegenüber der .Iägerschafl 
7urückzustellen. 

I(onsens ist gefragt 
Vorfälle, wie die l1<lch Abspm­
che mit den Forstbehörden 
unlängst in Eigenarbeit von 
einem anliegenden Pächter 
durchgeführte Öffnung des 
G<ltters im direkten Einzugsbe­
reich der nächstliegenden Kml­
zel, sind sicherlich kmllll ge­
eignet, dm; gegenseitige Ver­
trauen zu stärken. 
Am Ende der letzten Informa­
tionsveranstaltung in Schonin­
gen riefThomas EngelI, Leiter 
des forstamts O<lssel und Ge­
schäftfiihrer der jetzigen Hege­
gemeinsc!mft, die Anwesenden 

zum BeitlitL-in die nach 
dem Landesjagdgesetz 
neu zu gründende Hege­
gemeinschaft auf. Ein 
breiter Konsens <luf gro­
ßer Fläche sei unbedingt 
nötig, um eine sinnvolle 
Wild-Bewirtschaftung zu 
gewährleisten, betonte 
EngeIl und brachte die 
anstehende Problematik 
auf den Punkt: "Wenn 
wir Jäger scheitern, wird 
das Rotwild die Zeche 
zahlen". -

So !!('hallt da!! Solling·Um­

fanggnltrr dcr7rit no('h aUII. 

Bug- uni! WllIdlor.chuh. dor Spib.hld .... 

Erfolgreich 
jagen ... 
... aus sicherem Stand! 

Der letztjährige Testsleger 
ALASKA In noch verbesserter 
Ausführung: Hoher Schaft ohne 
seitt. Nähte, rutschfeste VI BRAM­
Breithornsohle mit EVA Zwischen­
sohte. stabile Kanten, teicht von 
Gewicht. 

Weitere 200 Modelle für Jagd 
und Trekking finden Sie in unse­
rem aktuellen Katalog. 

Nutzen Sie unsere Stärken: 
• enorme Auswahl 
• nur beste Qualität 
• schnelle lieferung 
• kompetente Beratung 
• anerkannter Service 

Besuchen Sie uns hier vor Ort. 
im Internet oder fordern Sie 
unseren Gratis-Katatog an -

gebührenfrei unter: 
0800/5112233 


